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OMcher Zeitung
präpumrra l lonopre i» : Mit Pof tv r i jeüdun, , : aa»z,alirln öu l i , l>albjäl,ll<, ib H. I m »ontor: ganzjähng
» l l . halbjäbrig 11 l<. ssür die Lustellung ins Haus u"nziähi<n 2 X. ^ I n l r r t i o n s g r b u h r : Für lleiue Inserate

b<« zu 4 geile» 50 b. gruhere ver Zeile l» n! be, öfteren Wiederholungen per Zeile » b.

Lie «Lllibachrr Heilung» rrjcheint täglich, mit Anöiialimr der Eoim- und ^cierlanr. Tie Admini l l rat ion befindet
sich Misloöiösllasic Nr. L<': b,e ArdnkNon Milloöiüstraße Nr, !>«, Tprsckstundrn der Redaltimi uu« « bi? 10 Ubi

vormittag«, Unirantlerte Vriete werden nickt angenommen, Manussnvte nicht zurückgestellt.

Telephon Nr. der Nedaltion 52.

Amtlicher Heil.
Seine t. und l. Apostolische Majestät geruhten aller-

gnädigst Seine l. und k. Hoheit den Herrn Rittmeister
Erzherzog K a r l F r a n z J o s e p h des Dragoner,
regiments Nr. 7 zum Major beim Infanterieregiment
Nr. Z9 zu ernennen.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 29. Oktober d. I . im
^isenbahnministerinm dem Minislerialrate Oskar
Nc e l tz e r taxfrei das Ritterkreuz des Leopold.Ordens
Und dein Ministerialsetretär Dr. Leopold Ritter von
Os tu ja T t a r Z e w s k i ,das Ritterkreuz des Franz.
Joseph-Erdens allergnädigst ;u verleihen geruht.

Seine l. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
'Allerhöchster Entschließung vum 25. Oktober d. I . den
Sektionerat im Ackerbauministerium Dr. Rudolf
S v e t I i s und de» niil dein Titel uild Charakter eilles
Eektio»srales ausgezeichneten Ministerialsetrelär im
Iustizministeriuul Dr. Wenzel K a i u i h zu Räten des
^envaltuugsgerichtshofes <'xtr^ .^tiltrun allergnädigst zn
ernenne» geruht. 2 t ii r g f h m. ,».

Der i'. s. Landeopräsideill iin Herzogtume K^ain
Hai dem Kauzleigehilfeu der Bezirksl)aupt>nallllschaft in
Laibach k. k. Bezirksfeldwebel i. R. Io l ^nn K r a p ^
die mil dem Allerhöchsten Handschreiben von» 18. August
l89ft gestiftete Ehrenmedaille für 40jährigc treue Dienste
Ziiersanut.

Den 1. November 191^ wurde ill der Hof- und Staats'
dluttc^i das I^XXXVI. Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Diach dem Ämtsblatte zur <Wienel, Zeitung» vom 31. Ottober
Und 1. November liN2 (Nr. 251 und 252) wurde die Weiter.
Verbreitung folgender Preß Erzeugnisse verboten:

Nr. 3717 «runeii» vom 2. Ottober 1912.
Nr. 11 «Der neue Vlitz» vom 25. Oktober 1812.
Nr. 42 «Oberösterreichische Nrbeiter»Zeitung» vom 19. Ol>

tober 1912.
Nr. 29b «ArbeiterwiÜe» vom 26. Oktober 1912.

Nr. 18 «llovs Noi-ie!l6 Xovi«?» vom 25. Oktober 1912»
Nr 4A <0elir»ll». vom 24. Oktober 1912.
Nr. 41 «llroin»ll8k)'j lloto»» uom ^3. Oktober 1912.
Nr. 52 «Nov? llumol-Ma» von, :̂ , November 1912.
Nr. «59 «Der Tiroler Wasll. uom 20. Oltober 1912.
Nr. 246 «Vollszeitung» uom 23. Oktober 1912.
Flugblatt der Unions ttinn».3tieil (li 'I'reuto uom 9. Ot»

tobes 1912.
Aus Italien stammende Ansichtskarten, welche das Bild

Garibaldis darstellen, mit der Aufschrift: «laboratory ü' Italia».
Nr. 257 .^vanti» ddto. 15. September 1912.
Nr. 83 «Deutsche Zeitung» vom 16. Oltober 1912.
Nr. 45 «NkprocluM» vom 25. Ottober 1912.

Nichtamtlicher Geil.
Die österreichische und ungarische Sanitäts-

mission in Bulgarien.
Wie aus Sofia berichtet wird, Hai in den bulgari-

schen politischen Kreisen der Umstand einen äußerst
güusligeu Eindruck hervorgerufen, daß ^sterreich.Uugarn
der erste Staat ivar, der sich ill ungewöhnlich großem
Umfange an dem Kriegssanitätsdienst in Bulgarien
durch Entsendung großer Missionen beteiligt hat. Es
sind dnrclMg5 sehr bewährte Ärzte, welche sich diesen
Missionen angeschlossen hauen - u, a. Professor Elair»
luoni, Primarius Dr. Ritter mm frisch, die Assistell.
ten der Kliniken Eiseisberg und Huchenegg, Dr. Dent
und Dr. Ezner, dann vom nngarischen Roten Kreuze
die Ärzte Dr. Pfann, Läszl^'de Fenyes, Dr. Lnrtz,
Dr. Antal und Dr. Klein. Der österreichischen Mission
wurde <mch die Teilung der drei größten Krankenhäuser
in Sofia übergebeu: des neuen Divisionsspitals, des
AlerMderspitals nud der zuni Spital nmgen.'andelten
Iunlerschule. Prof. Elairmonl lM mit zloei Assistenlell
die t i t l i n g des großen ,^ra»!enhanses iil Stara Zagora
iibernonilnen' die uilgarisch<' Mission, welcher sich mich
die Präsidentin des ungarischen Roten Kreuzes, Alice
^branyi dc Vaja el d'Ilirauyi, angeschlosseil l>at, über»
llinilnl das große Nl'anlenhans in Küslendil. Die ge»
llanilteu von den österreichischen Zlrzleu geleileleil drei
Sofianer Spitäler find im ganzen snr die Aufnahme
von i5W Venmlndete» eingerichtet. Ärzte wie Sanitäts»
sol-daten, welche auch iu Bulgarien die österreichisch-

ungarische Unison» tragen, sind vom Publiknui lebhaft
aMamierl lvorden. Die (Gemahlin des k. und l. Ge»
sciudteil, ^rau Gräfin Marie Tarnowsl'a, ist als So»
marilerin in das neue Divisionsspital eingetreten, das
unter der Leitung Dr. von frisch steht.

Die Haltung Rumäniens.
Aus Sofia wird der „Pol. Korr." von bulgarischer

Seile mitgeteilt! Die ^rage, welche Haltung Rumänien
bei der Regelung der Dinge nach dem Ende des Valtan»
trieges einnehmen wird, beschäftigt andauernd die öffent.
liche Anfmerksamkeit. Die Besorgnisfe, die in dieser
Hinsicht mehrfach ,',nm Ansdrnck gl'langtt'n, lv^rden in
de» fi'ihrenden bulgarischen Kreisen cils sehr übertrieben
betrachtet. 3öas znnächst den linter anderen znr Vegrün°
dung dieser Besorgnisse angeführten Umstand betrifft,
daß Rumänien eine Nenlralilätserklärung unttrlassen
Hai, so wird man ihm wohl l^ine besondere Bedl'utllng
ueilegen, nx'nn man sich vor Augeu hält, daß allch ailtx're
im Vordergrund stehende Staaten von solchen Kund»
gebnngen abgeshen haben. Auch die Tatsache, daß König
Earol einen wichtigen Anlaß, wie ihn die Beeidigung
eines neuen Kabinetts bot, ergriff, nm auf die Balkan»
krise »lit ernsten Worleu auzlispielen, »iuß nicht als
ein beunruhigelldes Symplom ausgesaßl ».'erdlli, da doch
auch iil anderen an der Balkaufrage, uäher oder fer»
uer beteiligten Bändern führeilde Perfönlichkeiten bn
gegcbeuen Gelegenheiten über die Üage im Südosten
in einem ähnlichen Ton. sich geäußert l)aben. I n l all»
gemeine», ist gegenüber den Kombinationen, die »lit der
Möglichkeit einer benxiffneten Aktion Rumäniens rech»
nen, zu bemerken, daß man in Sofia in Anbetracht
des nicht geringen aktiven Anteils, den dieser Staat
seinerzeit an der Befreiung Bnlgarieno von der türli»
scheu Herrschaft genommen hat, der gegenseitigen (he-
fühle, die sich daraus zwischen den beiden Nachbarvol»
kern entwickelt l>alxn, und des freundschaftliä?en Ver»
hällnisses, dâ? seit langem zwischen Sofia und Buka»
rest besteht, Rumänien ein feindseliges Vorgehen gegen
Bulgarien nicht ziiznmuten vermag.

Feuilleton.
' lNachdrucl uerbute» )

Wnnder des Jahrhunderts.
Von Z>i«?gen.

I .

„Haben Sie hellte vielleicht etwas vor, oder beal>
!'chtigen Sie, das Thcnter oder ein Konzert zu besuchen?
^agen Sie mir ganz offen, Natalie Pelrovna, ob ich
'Ulgelegen komme?"

„Nein, Sie stören uno durehaus nicht. Wir er>l,>ar-
'^' nur jede Minute den Arzt, den ixrühmteu Profesfor
-^Nliluv . . . den Spozialisten für Nervenkrankheit
^ > l . . . "

„Wer ist den» in Ihrer Familie Patient?"
„Krank ist zwar niemand . . . aber mein Mann

"»o ich !)abeii nns entschlossen, Professor Txmilov Ve-
^kas wegen zu konsultieren."

„Also ist I h r Fräulein Tocyter doch krank?"
., „TurclMls »licht . . . wir tun es aus reiner Vor»
!'llU . . , Wir wallen Vern^ka zuu, Schutze gegen Liebe
'̂psen lassen . . . und Professor Danilov ist ans diesem

Gebiete eine gauz heworragende Autorität. Er entdeckte
°>N Serum, dem die Kraft innewohnt, die Liebe zl> ver»
Mon, er war alich der erste, der diefes Serum als I n -
^ktiul, benutzte, um der Liebe vorzubeugen, und erzielte
.llnut dieselbe» Resultate wie früher mit der Anweu-
^'"g uon LlMphe zum Schutze gegen Blatter». Unser?
, rnl5ta ist jetzt l 7 Jahre alt geworden. Was kann einem
^'"yeu Mädchen iu diesem Älter nicht "lles Passieren!
^ ' r verliebt sich zum Beispiel plötzlich in einen ganz

unwürdige» Mäuschen oder, was der Himmel verhüten
möge, gar in einen verheirateten Man». T^nk dieses
Mittels aber ist »»ser Kind dann vor solcher Gefahr
geschützt. Allerdings pflegt sich nach vollzogener Impfung
Hieber einzustellen, weiter aber ist nichts zu befürchteil,
freilich koste, eine solche Impfnug, zu Hause vorgenom»
me», 50 Rubel."

„Hält den» diese Impfling für da5 ganze Leben
vor?"

„So lange zwm nicht, höchstens fünf Inhre. Mitt»
lerweile hoffeil wir, daß sich Vcru^ka verheiratet ha t . . .
T<mn brauche» loir uns dieserhalb keine Sorge mehr zu
iuachen. D<in» mag ihr Watte, wen» er Lust hat, die In»
jeklion wiederhulcn lasse» . . . "

„ Ihre Tochter soll also nichl au? Liebe heiraten?"
„Natürlich nicht! Wie sonderbar, daß gerade Sie,

Barbara Slesauovna, diese ^rage a» mich richten! Wel»
ches wohlerzogene junge Mädchen alls golem Hause hei»
ratet denn heutzutage aus Liebe?"

II.
„ I n welcher blasse ist jetzt I h r l^eorg, Ludmilla

Pletovna?"
„Wir habe» ihn au5 dem Ol)»i»asiu»i abgemeldet.,.

Dem Jungen wurde das Lernen so schlver »nd es hatte
nuä) unendlich lange gedauert, bis er das Gymnasium
absolviert hätte. Georg wird jetzt bereits 16 Iohre <.lt
und saß noch immer in der vierteil Klasse. Wir lassen
ihm jetzl i» der Privatschnle des Dr. Fledermaus Unter-
richt geben."

„Hallt Georg dort das ^ernei, leichter?"
„Zweifellos, dorl wird »ach einem ga»z besonden»

Lehrplan nnlerrichtel, nämlich: der Unterricht wird dori
vermittelst des Hypnotisluus erteilt."

„Wie isl das zu verstehen?"
„Das null ich Ihn ln gleich erklären! Sämtliche

Lehrer sind Hypnotiseure, »nd jeder suggeriert dem
Schüler sei» ^ach, der ei»e Mathematik, der andere
Geographie, ein dritter Geschichte nsw. Allerdings ist
dieser Unterricht recht kostspielig. Dr. Fledermaus läßt
sich für jede» Kursus pro Schüler 1200 Rubel bezahlen-
da aber Georg nnser einziges Kind ist, so spielt der
Kostenpnnkl keine Rolle."

„SolclM Wissen kau» aber doch unmöglich für das
Leben vorhalten, da sich die hnpnotisckx' Krast mit der
Zeit bekanntlich abschwächt."

„Allerdings nicht! Wozn braucht man oen» !>»lzu.
tage alles, lvas man lernt, auch dauerud zu behalten?
Alles Wissen ist reine Forinsache lind dient iu den mei-
sle» Fälle» nur als Mittel zum Zweck, eutweder um
irgend ein Zeugnis z» erlMen oder »m eine besoudere
Laufbahn eiliznschlagen . . . Nach zwei Jahre» vergessen
die Gymnasiasten ohnehin alles . . . Unser Georg soll
die diplomatische Karriere einschlagen. Das Hanpterfur-
dernis, um dieseo Ziel zu erreichen, sind moderne Spra-
chen, uud die werden ihm schon geläufig sein, denn wir
l)alten für ihn drei Gouvernante»! ei»e Französin, eine
Delltsche »>id eine Engländeriu!" <

III.

„Ist eo ,l.xihr, uxis ich gehört l)abe! Sie uehulen
auch Bestellungen a»f Pholographische Ansnahmeil i» der
Fevne an?"

„Ja, gelviß' allerdings beschränte» sich diese Auf»
nahmen ciustweileu nur alls eine Entferuung voll lau>
send Werst."
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Politische Neverftcht.
L a i b a c h , 2. November.

Das „Frenidenbl." führt aus, bah die Haltung, die
die serbische Presse in dcr lohten Zeit Qsterreich-Ungarn
gegenüber einnimmt, sich wesentlich von der Haltung,
die sie früher einnahm, unterscheidet. I n Nnndgcbnngen
serbischer Politiker werde auf die Notwendigkeit gnler
Beziehungen zwischen Serbien und der Monarchie hin»
gewiesen. Es sei ein Gebot der Gerechtigkeit, von diesen
Anzeichen eines Umschwunges Kenntnis zu nehmen' doch
müsse gleichzeitig festgestellt loerden, dciß von einem
Umschwung in unserer öffentlichen Meinung Zu sprechen
kein Anlaß vorliegt, denn von unserer Seite sei dem
benachbarten Königreiche niemals Mißgnnsl oder gar
FeindseliglVit entgegengebracht worden. Aus den serbi-
schen Appell sei nur zu erwidern, das; auf nnserer Seite
auch heute keine Hindernisse vorhanden sind, die eine
Wiederherstelluug des Verhältnisses, wie es seinerzeit
bestanden l)al, unmöglich machen müßten. Österreich-Un-
garn lxil stets großes Wohlwollen sür die Vallanvölker
und ein hohes Maß von Interesse und Verständnis sür
ihre Entwicklung bewährt, mit dem angestrebten uud
voll erreichten Resultate, daß sich zum Beispiel in den
letzten Jahren zwischen uns und Vnlgarien die freund-
lichsten Beziehungen entwickelt haben. Die günstigen
Dispositionen auf nnserer Seite »oaren und sind auch
Serbien gegenüber vorhanden. Wir wollen auch nicht
zweifeln, daß dies dort auch entsprechend eingeschäht,
das notwendige Verständnis für unsere Interessen be»
kündet und im gegebenen Falle auch betätigt tverden
wird.

Nach einer Meldung aus Paris verlautet voll un-
terrichteter Seile, daß Ministerpräsident Poincar6 die»
jenige Stelle feiner in Nantes gehaltenen Rede, welche
die Rolle der Tripelentente gegenüber der Orientkrise
betrifft, den Kabinetten von Petersburg und London
vorher zur Kenntnis gebracht hat. Die Regierungen der
Ententemächte waren darin eines Sinnes, daß die Rede
Poinear/'s eine geeignete Gelegenheit biete, falschen An°
sichten über den jetzigen Stand des zwischen diesen
Staaten bestehenden Verhältnisses in autoritativer Weise
entgegenzutreten und irrigen Mutmaßungen über die
Stellungnahme zu deu Balkanereignissen vorzubeugen.
Die Ausführungen des Ministerpräsidenten über die
auswärtige Politik Frankreichs, insbesondere oie Er°
tlärungeil über die Beziehungen zn Nußland und Eng-
land wurdm von allen politischen Kreisen ohne Partei»
unterschied beifällig aufgenommen.

Wie man ans London schreibt, erfährt nach einer
Kundmachung der Admiralität die englische Mittclmoer-
flotte durch die verfügte Zuteilung von zwei Riesen«
kreuzern und zwei V^i-Dreadnunghts schon in den näch-
sten Wochen eine erhebliche Verstärkung. Derzeit, nach
dem dreimal reduzierten Stande vom Frühjahr 1912,
besteht dieses Geschwader nur aus den Panzerkreuzern
„Good Hope" (14.300 Tonnen), „Lancaster" (9950
Tonnen),"„Suffolk" und „Hampshire" ljc 9900 Tonnen).
Demnächst stoßen hinzn „Indomitable" (18.000 Ton-
Mn), „Inflexible" (20.000 Tonnen), „Warrior", „Duke
of Edinbonrgh". I m Jänner 1913 wird „Suffolk" durch
den 13.700 Tonnnkreuzer „Black Prime" ersetzt worauf

noch die Rleieupauzerkreuzer „Invinewte lind „Inde-
fatigable" <je 20.300 Tonnen) ans der Heimatsflotte
ansgeschieden lind dem Mittelmecrae>chlvader zngcteilt
werdci«. Außerdem wird das Schlachtschiff „Majestic"
als Stationsschiff nach Alexandrien entsendet, wo eine
Torpedostation errichtet wird. Einstweilen qcht die dritte
>irenzere5l'adre (vier Panzerkreuzer) aus England nach
Malta ab, nm den Stand der Mittelmeerflotte aus acht
Einheiten zu briugen. Die Gesamtattion ist auf das Er«
gebnis der jüngsten Malla-Konferenz zurückzuführen, bei
der Lord Kitchener energifcl)en Protest gegen den Status
c>no beim Mallageschnnder erhoben hatte.

Der „Daily Ehronicl," schreibt: Die englisch-
deutsche Pcrständiquuqökonserenz, die in dcr Gui ld lM
tagte, war in ihrer Art ein schöner Erfolg und es lann
die Diplomatie nicht umhiu, darauf eine gewifse Rück«
sicht zn nehmen. Das Blatt schreibt fort: Einc> gewisse
Annäherung zwischen der Diplomatie beider Länder ist
ein Ziel, das jetzt, und zwar sofort zu erstreben ist. Die
Freundschaft, die zwischen Frankreich und Italien und
zwischen Rußland nnd D.ntschland besteht, soll auch
zwischen Deutschland nnd England hergestellt werden
tonnen. Dies wäre nicht nnr sür beide Länder selbst,
sondern auch für die Freunde ihrer Verbündeten er»
wünscht. Laßt uns hoffen, daß dieses Werk, das wichtigste
für die Zukllnft Europas, von den Auswärtigen Am-
tern mitten der Valkanwirren mcht vollständig vergessen
werde.

TMsuclliglcitcn.
— Mne Entführung im Aeroplan.j Die Liebe

geht mit dem Fortschritt. Da die Entsühruug im Auto-
nwbil bereits etwas „vieuz jeu" geworden ist, benutzen
die Liebenden nenestens den Aeroplan für ihre Zwecke.
Der amerikanische Aviatiker Artur Smith, dcr in Fort»
Wayne im Staate Indiana Schauslüge ausführte, sah
dort Miß Amy Eours uud verliebte sich iu sie. Er fand
Gegenliebe, doch die Eltern des jungen Mädchens vcr»
weigerten ihre Zustimmung zu einer Ehe wegen der
Gefahren des Aviatikerbernfes nnd schlössen ihre Tochter
ein. Dank einer vor ihrem Fenster angebrachten Leiter
verließ jedoch Miß Cunrs Freitag um Mitternacht das
elterliche Haus nnd das romantische Paar begab sich
auf das Flugfeld, wo es bei Tagesanbruch in der Rich»
tnng gegen die ungefähr 150 Kilometer entfernte Stadt
Hillsdale (Michigan) aufflog und dort glatt landete. Nach
einem Besuch beim Standesbeamten verständigten
Mr . und Mrs. AUnr Smith am Samstag abends ihre
beiderseitigen Familien von ihrer stattgehabten Hochzeit.

— (l3in Löwe als Fluggast.) Ein eigenartiges Ex»
perimenl, um zu erforschen, was die Tiere beim Fluge
suhlen, machte Professur B. E. Davis vor einiger Zeit
in Philadelphia. Davis ist damit beschäftigt, die Wir»
kungelt des Fluges auf das Gemüt zu erforschen. Uni
dieses Gebiet noch zu erweitern, beschloß er, bei einem
Fluge, den er mit seinem großen Voisin-Doppeldecker
machte, eine Bestie mit in den Flugapparat zu nehmen.
Es wurde ihm voll einem zoologischen Garten ein junger
Löwe zur Verfügung gestellt, den er in einem Käfig auf
dem Doppeldecker unterbrachte. Das Tier lvar zlvar
noch sehr jung und zahm, trotzdem aber wurde sicher»
heitshalber auch ein Tierbändiger von dem Gelehrten
ans den Flugapparat mitgenommen, damit der Bändi»
ger etwaige zu starke Freudenansbrüchc des kleinen 2ö>

wen eindämmen könnte. Der Doppeldecker stieg nun
majestätisch mit seiner dreifachen Belastung in die Hoho.
Interessant war der Eindrnck, den das Tier machte. Zu-
erst machte es BeNx'gungen, als ob es herabstürzte. Nach
wenigen Minuten halte es sich aber an die neue Art
dcr Fortbewegung gewöhnt nnd sah sich nur erstaunl
um. Seinen Empfindungen, die es beim Fluge hatte,
gab es durch lautes Brüllen Ausdruck. Der Flugapparat
hielt sich nur einige Minuten in der Luft in einer Höhe
von höchstens 100 Metern, da das Tier anfing, nnruhig
zu werden, und man für die Sicherheit des Apparates
fürchten ninßte. Beim Niedergehen des Flugzeuges wurde
das Tier ganz still und verängstigt. Es duckte den Kops
nnd schien von Furcht erfüllt. Als das Flugzeua, auf dem
Boden landete und der Käfig von dem Flngzeug herab-
gehobelt nxir, so daß der Löwe wieder festen Boden unter
sich fühlte, lvar er sichtlich freudig erregt und versuchte,
aus dem engen Käfig, in dem er sich nicht bewegen
kunllte, hcransznkommen. Sehr große Frende scheint er
sonach über den Flug uicht empfunden zn haben. Davis
beabsichtigt, in kurzer Zeit wieder mit einem Tier auf»
zusteigen.

— Oerr von Y und Marquis d'O.j Die Schrift-
steller, lvelche die Gewohnheit l)abe», die Namen ihrer
Helden nnr mit Anfangsbnchstaben anzudeuten nnd dazn
am liebsten die drei letzten Buchstaben des Alphabets
wählen, werden in Znlnnft, wenigstens in Rnßland, gnt
tun, den zweiten dieser drei Buchstaben nicht zu ver-
wenden. „Herr I " — oder gar „Herr von I " bedentel
in Ruhland keine unbestimmte, geheimnisvolle Person»
lichleil mehr. Es gibt dort jetzt einen leibhaftigen, in
Fleisch nnd Vlnl 'einhcnvandclnden „Herrn I " . Auf
amtlichem Weg wird nämlich in Petersburg bekannt'
gegeben, daß der frühere koreanische, inzwischen in russi-
sche Dienste übernommene Gesandte I vom Zaren Ni-
kolaus I I . den erblichen Adel der russischen Monarchie
erhallen haben. Russische Blätter, welche diese Standes-
Verleihung besprechen, fügen hinzu, aus der ganzen zivi-
lisierten Welt gäbe es wohl niemand, der einen kürzeren
Namen hätte als dieser Würdenträger. Weniger als
einen einzelnen Buchstaben im Namen kann in der Tat
in unseren kultivierten Ländern ein Mensch nicht gut
haben. Aber Herr I — oder gar Herr von Y — ist doch
nicht der einzige, der diesen Rekord der Namenskürze
hält. Der jüngste Edelmann Rnßlands teilt diese Ehrc
mit einer alten und vornehmen französischen Adelsfami-
lie, die heute noch vorhanden ist, nämlich mit der Fawi-
lie der Marquis d'O. I n der Geschichte der Normand'e
haben die Ritter von O keine unbedeutende Rolle ge»
spielt. Als König Heinrich IV . von Frankreich Paris -
wohl einer Messe wert war — eingenommen ^ ^ '
machte er seinen Kämmerling nnd Freund Franz von -̂
zum Gouverneur der Hauptstadt seines neuen Reiches.

— lDer Elefant im Schlafzimmer.) I n einer der
letzten Nächte hat sich in Paris ein höchst sonderbarer
Vorfall abaespielt. Um 2 Uhr nachts wnrden drei Ele-
fanten in Paris auf dcr Gare de I v ry ausgeladen; sie
sollten nach einem Zirkns im Innern der Stadt trans»
portiert werden. Ans dem Marsche riß sich einer der El>
santen los und begann durch die nächtlich stillen Straßen
zu galoppieren. Er drückte einige Zäune ein, zertrüm»
mertc mehrere Türen, lvarf die Gaslatcrnen um und
drang so bis auf den Boulevard Bonmarch« vor. Dort,
im Hinterzimmer eines Tabakladens, schlummerte ein
Ehepaar still und einträchtlich. Der Elefant zertrüm-
merte die Tür des Ladens, drang in den Raum und
begann alles kurz und klein zu schlagen, so daß das Ehe-
paar voll Entsetzen aus dem Schlummer envachte und
durch eiu Fenster ins Freie flüchten mußte. I m selben

„Das ist nicht sehr weit; mein Onkel wohnt im
Poltavaschen Gouvernement auf seinem Gute uud möchte
sich gern photographieren lassen, um einem Freunde ein
Album zu dedizieren."

„Hat I h r Herr Onkel Telephonanschluh mit Kiev?"
„Natürlich, mein Onkel ist eln großer Kunstfreund

und vermag sich dank dieser telephonischen Verbindung
in semer Häuslichkeit auf seinem Gute den Genuß der
russischen Oper zu verschaffen, deren ständiger Abonnent
er ist."

„Schreiben Sie Ihrem Onkel gefälligst, er möge
sich nächsten Freitag pünktlich um 11 Uhr telephonisch
mit unserem Atelier verbinden lassen — unsere Tele»
phonnummer ist 857.396 — und in möglichst nnge-
zwimgener Haltung vor dim Apparate Stelluug nehmen,
wir werden dann sofort die Aufnahme vornehmen."

„Wird das Photographieren lange dauern?"
„Ach nein, wir nehmen die Momentaufnahme stets

bpi Nadiumbelcuchtnug vor . . . Sie tun sehr gut, Ihren
Herrn Onkel darauf aufmerksam zu machen, daß sich
in der Telephonröhre ein Beleuchtungskörper befindet,
damit er sich nicht erschreckt . . . Ja . . . mir fällt
eben ein . . . vielleicht wünscht I h r Herr Onkel gar
keine Photographie, sondern ein sprechendes Bild? Wir
nehmen nämlich auch solche Aufträge entgegen. Gerade
nach diesen sprechenden Bildern ist so starke Nachfrage,
daß wir die Austräge kaum bewältigen können . . . bc-
sonders Liebespaare usw. reflektieren auf Bilder dieses
Genres . . ."

„Gut. Ich werde mich über die Wünsche meines
Onkels eingehend informinen und Ihnen dann Bescheid
zukommen lassen."

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von A l a r a K H e i n a u .

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten)

Wilhelm beschäftigte sich eifrig mit literarischen
Arbeiten, und einzig seinen Bemühungen war es zu
danken, daß die Familie noch ein Dach über ihrem
Haupte sah. Die Angelegenheiten des Malers waren end»
lich zu einer Krisis gekommen, deren Wilhelm allein
nicht Herr zu werden vermochte, und so sah er sich denn
gezwungen, eine beträchtliche Anzahl dringender Rech»
nungen in das Arbeitszimmer seines Vaters zu über-
bringen. Sehr ärgerlich über diese Störung, warf der
Künstler nur einen flüchtigen, hoffnungslosen Blick auf
die ihm so widerluärtigen Papiere und gab sie dann
dem Sohn zurück: „Du weißt, wie zwecklos dies ist, ich
kann nichts Unmögliches tun — die Leute müssen
luarlen."

„Ich fürchte, die wenigsten werden sich mit dieser
Antwort zufrieden geben, Vater. Sie warten bereits
sehr, sehr lange. Können wir nicht einen anderen Aus»
weg sindcn?"

„Welchen Ausweg? Guter Gott, wie du sprichst!
Man meint, du wolltest den Text zu einer Predigt ent»
werfen!" rief der Künstler in hoher Erregung. „Sieh
doch, mein Werk ist fast vollendet; dann will ich allen
Forderungen genügen."

Vergeblich erinnerte Wilhelm den Vater an die
vielen unerledigten Aufträge von reichen Leuten, die
ihm gewiß bereitwillig aus der Verlegenheit geholfen
hätten, wären sie nur baldiger Bedienung sicher gewe»
seil. Arnold Sand konnte sein großes Werk nicht im
Stiche lassen und er versprach einfach, den Vorschlag sei»

nes Sohnes in Erwägung zu ziehen. Unglücklichenveise
sollte ihm hiezu nur wenig Zeit bleiben, denn einige
Tage später wurde zum größten Schrecken der Familie
eine Pfändung im Haufe vorgenommen. Und wieder war
es Wilhelm, dessen übermenschlichen Anstrengungen cs
legang, eine Summe aufzubringen, die genügte, um sich
diesen lästigen, ungeduldigen Glauber endlich vom .Halse
zn schaffen.

Arnold Sand selbst hatte sich nnr wenig Sorgen
darum gemacht. Al l sein Sinnen und Denken drehte sich
um sein großes Werk, durch desseu Vollendung er sich
endlich den längst erstrebten Ruhm zu eNverben gedachte-
Daß er sich inzwischen fast gänzlich den Seinigen ent'
fremdete, daß diese sich bitter gekränkt und vernachlas-
sigt fühlten, bedachte er nicht. Ja, als Wilhelm eines
Tages wieder einmal des Vaters Atelier zu betreten
lvagte, sah er sich sehr uugeduldig empfangen. „Wieder
neue Vclästignngen?" ries ihm der Künstler entgegen-
„Stets, luenn ich im besten Schaffen bin! Was gibt es
nun wieder, Wilhelm?"

„Es betrübt mich, Vater, daß du meine Anwesen«
heit stets mit schlimmen Nachrichten in Verbindung
bringst," sagte dieser tranrig; „ich weiß, Gott sei Dank,
von keinen neuen Belästigungen, sondern komme, um
dir die dringende Bitte der deinen vorzntragen, ihnen
den Vater und Gatten doch nicht so ganz zu entziehen.
Wir fühlen uns so verlassen, loenn das Haupt der F""
milie stets in unserem Kreise fehlt, nnd unser Swhl
in der Kirche zeigt immer einen leeren Platz, den kein
anderer als du auszufüllen vermag."

„Geduldet euch," versetzte der Vater ziemlich ge-
lassen, „bis meine Arbeit vollendet ist. Wer anders
soll die Früchte davon ernten, als ihr alle? Dieses Bild
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Augenblick drückt̂  der Elefant auch schon die Tür des
Schlafzimmers oin und began» auch in diesem Nanme
allcs zn deinolieren. Ein großes Aufgebot dun Polizisten
eilte herbei. Man band dem Elefanten schließlich eine
Kett? um das Bein und zog ihn so allmählich aus dem
Schlafzimmer heraus, in dem er es sich nach der ersten
Aufregung bequem gemacht hatte.

— lDic Hochzeit der 2000 Indianer.) Aus Nebraska
Wird berichtet: I m lammenden Frühjahr wird Amerika
eine einzigartig. Massenhochzeil erleben, nicht weniger
als 2000 Notl^uie loerde» an einen» Tage vor den Altar
treten, nm »ach christlichem Brauch zu heiraten. I n der
letzten Beratung des Stammes der Winnebago-India-
ner wurde d^r Beschluß gefaßt, mit den alten Huchzeits-
sitle» der roten Ahnen zu brechen und so zu heiraten,
wie der weiße Manu heiratet. Tie Bestimmung erstreckt
sich jedoch auch auf die Vergangenheit, und so wird fich
au fiinm Tage der ganze Stamm traue» lassen. Doppel-
hochzeiten kommen öfter vor, daß drei oder vier Paare
am gleichen Tage und am gleichen Orte ihr Bündnis
einsegnen lassen, ist schon seltener, aber ein Hochzeits-
fest von 1000 Eehepaarc» wird wohl einstweilen ein

lord bleiben. Die Winnebagos verbinden mit dieser
Mafsentranung auch praktische Erwägnngen; bei Hoch'
zeiten werden befreundete Stämme geladen' und stiften
Geschenke. Es ist lni den Rothäute» Ehrensache, die
kostbarsten und wertvollste» Geschenke zn machen und
Halle, in denen ein roler Hochzeitsgast sein ganzes Hab
und Gin opfert, sind keine Seltenheit. Die Winnebagos
rechne» damit, durch diese Masseilhochzeit mit einem
Cchlage zu einem der reichsten Indianerstämme Ameri-

> zn werden.
— M n Hausumznq zu Wasser.) Daß die Ameri-

kaner ihre Häuser auf Räder setzeil und irgendwo anders
hinfahren, ist nichts Neucs mehr, ja solche Hausumzüge
hat ma» auch iu Europa gemacht. Neuerdings aber hat
ei» Hausbesitzer in Ehieago einen Hausumzug zn
Wasser ausgeführt, und dabei hat er, um es vorweg zu
nehmen, nicht nnr ein hübsches Sümmchen au Dollars,
sondern auch cine ganze Neihe vo» Arbeitstage» erspart.
Das Haus stand in Ehicago. Es sollte verkauft werden,
sand jedoch, da es eine ungünstige Lage l)atte, keinen
Käufer. Der Besitzer baute nun, obwohl ihn viele In<
genieurc abrieten, eine ziemlich verwickelte Pontonbrücke
nnd ließ es fünf Kilometer weil über den Michiganfee
schleppen. Das Haus wurde au seinem neuen Platze in
Einstiger Lage aufgestellt und soll demuächst mit einem
bedcntenden Gewinn verkaust werden.

<Die gemaltcn Schönen.) Der Präsident des
Kollege begrüßt im Festsaale, der mit schönen Gemälden
geschmückt ist, die Däuu'n, die a» dem Festbankette teil-
nehmen. Mi t einer sprechenden Geste zeigt er auf die
Bilder und sagt! „Was brauchen wir noch diese gemal»
ten Schönen, wo wir hier so viele au unserem Tische
sitzen habeu?"

Lokal- und Provmzilll-Nachrichtcn.
Das November-Avancement.

(Fortsetzung.)

Weiters wurdeu ernannt: zu NechnungSführer-
Slellvertreter» der Nechunngslinterossizier erster Klasse
Wladimir Miholjevi<- des I N 78 beim I N 97, der Feld.
webel Nudols Sabukoschek, übertompleti im I R 47, zu»
geteilt tx>r Infauterickadettenschule in Marburg- zum
Assistenzarzt. Stellvertreter der. Einjährigfreiwillige
Mediziner Dr. Theodor Fajdiga des I N 97 beim Gar-
ist meine Tagesarbeit' ich kann es nicht verlassen, kann
Meine Gedanken mit nichts anderem beschäftigen, ehe
>ch den letzten Pinselsirich daran getan. Ich schenke ench
ja volles Vertraue», daß I h r auch ohne den Vater nicht
von dein rechten Wege abweichet, und weiß, daß du,
Mein frommer Sohu, die Gottesfurcht i» meinem Hcmse
aufrecht erl)alten wirst. So erfüllt jeder von uns die
»hm zugeteilte Ausgabe. Aber jetzt, Wilhelm, mußt du
Mich verlassen; wir köunen später einmal auf diesen
Punkt zurücttommeu."

Traurig uud enttäuscht wandle sich Wilhelm ab-
er wußte, daß er nuu uicht weiter in den Vater dringen
dürfe. Dieser blickte mit einer gewissen Besorgnis seinem
Sohne nach, denn hellte bemerkte er zum ersten Male
b/ssen matte, abgezehrte, fast sckMeuhaste Gestalt, den
N'ltsameu Ausdruck der eingefallenen Züge. „Auch er
h"l zn leiden," murmelte er vor sich hin; „ja, ich be»
greise es. Er ist ein edler, l>,chh<>rziger Junge, uud er
full es endlich erfahren, daß mir sein Wunsch stets nahe
am Herzen lag." Und eifriger als je machte sich der
Künstler wieder an die Arbeit.

11 . C a p i t e l .

Aus de>» Lindenhose herrschten immer noch die al-
tr», ungemütliche» Verhältnisse. Es schien, als ob die
Anwesenheit Fräulein Butlers wie ein schwerer Bann
"us alle» lastete; war es doch auch eine besondere Lieb-
lXiberei der jungen Dame, bei anderen kei»c Freude oder
Arfriedigunq aufkommen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

nisonsspital Nr. 10; dann der Oberst Adolf Freiherr
vo» Slillsried »nd Rathenitz des I N 17 zum Komman-
damen dieses Negimenls; der Major Tesiderius Farkas
des I R 46 zum Kommandanten des F I B 29, der Ma.
jorauditor August Ritter vou Scheuer des Garnisons-
gcrichtes iu Graz Zum Iustizreferenten des 3. Korps,
der Stabsarzt Dr. Josef Krej<n des Infanterieregiments
Nr.. 27 zum Sanitätschef der 19. Infanterietruppen-
division, der Hauptmann Milan Ritter Bleiweis von
Trsteni^ki des Generalslabskorps zum Generalstabscl>'s
der 45. Landwehr.Infanterietruppendivisio».

Transferiert wurden: der Major Matthias Wols
vom b..h. I R 4 zum I N 7, der dein Generalstabe zu-
geteilte Hauptmaun Johann Haberl, überlomplctt im
I R 7, znm Generalstabe, die Hanplleule Eugen Wüste-
seld vo,u I N 7 zum I9 t 93, Ferdinand Schmid vo»n I N
Nr. 90 zum I N 97, Johann Blase! vom I N 27 Zum
I R 76, Eduard Nowy Edler von Wallersberg vom I R
Nr. 27 zum I N 80, Maximiliau Acham vom I N 27
zum I N 79; Guido Erusiz vom F I V 24 zum F I V 7,
Erwin Hybl.Grünschnitl des FKN 7 zum FHN 7,
Friedrich Scholz vom FKN 89 znm FKR 7, die Ober»
kutnante: Johann Kratzer vom I N 7 zum I N 90, Ar-
tur Biehl vom I R 7 zum I R 15, Eugen Vallon vom
I R 7 zum I N MO, Joses Stojdl vom I N 73 zum I N
Nr. 97, Gustav del Eott vom b.°h. >̂R 2 zum I R 87,
Eiuauuel Nitter von Eminger vom F I V 7 zum F I V 2 l ,
Osluald Mörz vom F I B 20 zum F I V 1, Peter Edler
vou Ricci vom DR 5 zum DN 7; die Leutnaute: Nudolf
Muran vom F I B 11 zum F I N 24, Johann Xitlo vom
DN 5 zum DN 3, der Oberstleutnantauditor Friedrich
Bilgeri, Iustizresereut des 3. Korps, zum Militärober»
gericht, die Hanptmannauditore Josef Wollmann vom
Garni so usgericht in Tricst zu jenem in Thcresiensiadt,
Dr. jur. Cm. Brodfeld vom Garlnsonsgerichl in Zara
zn jenem in Trieft, der Regimentsarzt Dr. Eduard Hu-
ber vom FHN 3 zum I N 27, bei Eiuteiluug zum Ergän-
znngsbezirkskommando in Graz, derHauplannrechnungs-
führer Ludwig Gemeiner vom I N 12 zum I R 17, der
Leutnautrechnungssührer Lcopold Güderle vom I R 97
znm FKN 8, der Oberleutnant Emmerich Kovaöeviä des
DN 5, eingeteilt bei der Kavalleriemaschingewehrablei«
luug Nr. 11, zum UN 5, der Militärbaurechnungsatzes-
sist Loander S<t)iller der Militärbauableilung.des dritten
Korps zu jener des 16. Korps, der Oberlentnant Alfred
I^annach, zugeteilt dem Generalstab, vom 90. Landwehr-
infanleriebrigadekmumando zum 22. Landwehriufauterie-
Truppendivisiuuskonimando. Dein Hauptmann Edu»
ard Moro des Telegraphenregiments wurde anläßlich
der Enthebung von der Verwendung vom Infanterie-
lelegrapheukurs in Anerkennung vorzüglicher Dienstlei»
sluug der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit be>
kanutgcgeben. — Vom Kriegsministerium wurdeu mit»
telft Dekretes belobt in Anerkennung vurzügliche Lei»
stnngen im Truppendienst die Oberleutnante Johann
Korody nnd Anion Iazbec, beide des I N 27. — Der
Hauptmann August Kielhanser, in Verwendung beim
Kriegsminislerium, wird in den Präsenzstand des I N 27
eingeteilt, der Oberleutnant Ant. Lukane Edl. v. Saven.
bürg des I N !7 dein Geueralstabe zugeteilt, bei Eintei«
Inng zu», Festuugstummando in Sarajevo. — Vom Ehef
des Generalslabs loerden :>) eingeteilt' die dem General»
slab zugeteilten Oberleutuante Haus Hocheueder, iiber»
komplett im FKR 41 beim 3. Korpskommaudo, Iaromir
Diakov, überkomplett im I N 3, beim 55. Infanterie-
bragadelommaudo. Josef Lehoezky, überloinplell im I N
Nr. 88 beinl 56. Infanteriebrigadekommando, >tamillo
Rliggera, übcrkoniplett im 3. T I N , beim 94. Infanterie,
brigadelommaudo; b) transferiert- die Hauptleute des
Generalsiabslorps Ludw. ^afrauek vom 47. Infanterie.
lri!ppe»divisionslomma»do zn„, 3. Korpskommando, I o .
hann ^xirsoglia vom 56. Inf..Brigadekomma»do zum
Festuugskommando Tricut; der dem Geilcralslabe zuge-
teilte Oberleutnant Milan Ti^ljar von Lentulis vom
55. Inf.'Brigadelommando zum Krieqsministerium. —
Der Oberst August Glantschnic,, Koinmandan« des I R
Nr. 17, wurde ans sein Ansuche» in dc» Ruhestand über.
nommen sDomizil Grazj. ,Schluß folqt.)

— <Au6,',cich!,u,lg.j Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Präsidenten der Landwirtscl>asts-Gesellschaft für
Krain Franz P o v ^ e das Komturkrmz des Franz Iofef-
Ordens verliehen.

- sDiamnnteueo Dottorjubiläum.j Morqen begeht
Seine Exzellenz der Präsident des Neichsgerichles Doktor
Josef U n g e r seine diamantenes Duklorjnbiläum. Der
Jubilar wurde am 4. November 1852 <„, der Wiener
Universität zum Doktor der Nechte promoviert.

- lMisestipcndium für Mittclschullehrcr der natnr-
wisjcnschaftlicheu Fächer.) Die aus Gruud der Aller-
höchsten Entschließung vom l8. Jänner 1896 kreierten
Stipendien für Lehrvr der nalurwiffenfchaftlichen Fächer
an Mittelschulen, ill erster Linie für jen^ der Naturge-
schichte »nd Geographie, werde» unter Voraussetzung der
versassnmMnäßigeu Bewilligung des bezügliciM Kredi»
tes von 6l>00 l< auch im Jahre 1913 verliehe» ux-rde»,
>r>obi'i bezüglich dei Eiuzelheilen aus die Kuuduiachnna

vom 20. März 1896, nd Zahl 1358 sM. V. B l . St. V I I )
verwieseu N'ird. Die Bedingunge» der Bewerbung um
Verleihung eines solche» Stipendiums si»d' 1.) die voll»
ständige Lehrbefähignng sür eine nalunoisse»sc!)aftllcl)e
Hanptgruppe, insbesondere sür Naturgrschiclne »nd Geo°
graphie; 2.) mindestens eine dreijährige Verwendung als
wirklicher Lehrer an einer Mittelschule. Dem Gesuche
sind anzuschließen: 1.) die Qnalifikationslabesse, 2.) das
Lehrb.fähigungszeugnis, 3.) wissenscl^fllicl,e Arbeiten,
die der Beux'rber eUva veröffentlicht hat, 4.) ein tur.
zes Programm über die beabsichtigte Verwenduug des
Stipendiums. — Die an das Ministerinn! für Kultus
und Unterricht zu richleude» Newerbn»gsgesuchc' sind
aus dem vorgeschriebenen Dienstwege einzubringen, von
der Direktion und der Landesschnlbehörde ,',» begul-
achten nnd längstens bis Ende Febrnar 19!^ dem t'. t.
Miuisteriuni sür ^lnllns n»d llnterrichl vorznl^gen.

lVom Vollsschnldicnstc.j Der l. t. Laiidesschulrac
für ^rai» l)at die Nombiinernng des Knaben, »nd Mäd^
chen-Wiederholuugslinterrichles au den Volksschulen >>l
Ober.hi5ka, Lichtenbach und Unl^r»Skrill im Schuljahre
1912/13 geuehmigt. — Der k. f. Bezirksschulrat iu
Stein hat an Stelle der studienhalber beurlaubten
Lehrerin Willibalda P e v c die provisorische Lehrerin
Katharina Ko,-,i«a zur Supplentiu an der Volksschule
in Moräutsch bestellt. — Der l. l. Bezirksschulrat ,u
Adelsberg hat au Stelle der krankheitshalber be»rla»b°
ten Lehrerin Maria Dolgan-Earli die gewesene provi-
sorische Lehrerin in Babeuseld Iosesa Global zur
Cupplentin a» der Volksschule i» Kalte»seld bestellt. —
Der k. k. Landesschulrat sür Krain hat die Kombinie-
rung der Alltags- und Wiederholnngsschule beim Ne-
ligionsuuterrichte an don Volksschulen ui Unter-Skrill
und Kuxelj INezirk GottsclM'j, tveilers au der Privat-
Volksschule iil Rodine (Bezirk Tschernembl) im Schnl.
jähre 1912/13 genehniigt. - - Der l. t. Bezirksschulrat
in Nudolsswerl l)at den absolvierten Lehramtskandidaten
Eyrill Dec, na l znm provisorischen Lehrer an der
Volksschule in Hos crnannt und ihn gleichzeitig mit der
interimistischen Leilnng der Schule betraut. Weiters
I)al der vorgenannte Bezirks schnl rat die absolvierte Lehr.
amlskli»dida!i» Maria L o » ^ a r a» Stelle der »ach
Görz übersiedelten Lehrerin Sophia K e r i n znr pro-
visorischen Lehrerill an der Privatmädcheuvollsschnle ,»
Nudolfsluert eruauul.

— <Dem Lnndes- nnd Franc» Hilfsvereinc von,
Roten .Kreuze iu Krain) leiben für die Verwnndetcn nnd
Kranken der kriegführenden Balkanslaaten gespelldel:
Baron uud Barouiu Schwmz 50, kaiserl. Rat Ivan
Murnik 50, Joses K iemen^ in Stein 50, Lojzila
.Kopa5 in Selce 3, Vinko Majdn- in Krainburg 200,
M. Beve in Wocheiner Feistritz 9,9l», Marie Lnckmann
,» Laibach 3, Otto Schmitt in Laibach 3, Karl Ponr 2
und A. G. 0,10 lv.

lVortrag.) Mittwoch, den 6. d, M., nm 8 Uhr
abends findet im evangelischen Gemeindesaale ein Vor-
tragsabend stall, bei welchem Herr Pfarrer Dr. O.
H eqema n n d<is Thelua „W<is lehrt uns der Balkan»
krieg?" behand.ln »oird.

- iTrnliuu.q.) Wie »n^ aus Wie» geneidet loird,
hat sich dort kürzlich Herr Artur Baro» v. W o lke u s .
P e r g , Herr aus Burgstal! »ud ^iegelseld, Herr uud
Landman» in Nrai», mit der belailnte» Porlrätmalerin
Fräülei» Ielka S l r u p p i , Tochter der Frau Emma
Slruppi, geb. Edl> von Nem5i(--Gostov!»ska, Witwe nach
weiland Dr. Viktor Struppi, königl. Settio»sral u»d
LaildeSsanitätSches vo» Kroaüe», Slaoome» »nd Dal>
mati^n, vermählt.

iGemrindcwahlen.) Bei der a,n 11. Oktober vor.
genommenen Nemr^hl des Vorsta»des der Gemeinde
Unterloilsch Uuirdeu gewählt: zum Gemeindevorsteher
Jakob Slavc in Unlerloitsch, zu Gelueiud^räte,l Josef
Vidmar iil Uuterloilsch, Anton Nus in Unterloltsch,
Matthias Fortuna in Fleckdorf, Franz Ma5ek in Uliter'»
lultsch, Jakob Mihevc >» Brod und Franz l''rne in
Unlerloitsch.

— Wie wird der Winter werden?) Wir lesen iu
der „Neichspost": Die Wissenschaft läßt uu^ bei B^ml-
worlung dieser für Millionen von Me»sche» so »uichti»
gen Frage im Stichc. Sie kann i» ihre» für Landwirte
und Schiffer immerhin wertvollen Wetterprognosen nur
auf vierundznxinzig Stunde» mit annähernder Gewiß,
heil den Wetlerverlanf voraussagen, darüber hinaus
aber beginnt die Mutmaßung, die wissensckiaftliche Hypo,
these. Volle Gewißheil kanii also da kein Sterblicher
geben. Uud doch ist diV Schusuchl der Menschen, den
Schleier der Zukuusl zu lüften, brennend. Es bleibt
»ichts übrig, wir müssen uus mit Hypothesen begnügeil.
Das Volk l>at, süßend auf der Nat»rbeobachtu»g, meh.
rere solche Hypothese» aufgestellt, der»» ^„sammen-
stellllilg gerade jettt, wo wir an der Schwelle des Wil l .
ters stehe», aktuell ist. Das Volk stlchte dem Gehlimnisse
des sommenden Winters durch sorgsame Beobachtung
der Tier- und Pflanzenwelt anf die Spur zn kommen.
Es kam dabei zu folgenden Schlüssen: Wenn der Maul-
Wurf noch im Oktober fleißig Erdo aufwirft, wenn der
Hamster frühzeitig die Zugaugsröhre zu seinem Bau
verstopft, wenn die Meisen schon vor Allerseelen den
Wald verlassen nnd suttersuchend hereinkomme» in die
Gärten, wenn der .Hase dichtes NaulM'rk zeigt, wenu
Kranich und WildMlZ noch vor Aubruch des Nebe!-
mouats November ihren Zug nach Südeu antreten.-
dann folgt e,u strenger Winter. Ein harter Winter
solgl auch dann, wenn noch Ende Oktober das Laub
fch auf den Bäumen hängt m„d Wenn der Eichbaum
reich behaugeu^ ist mit Eicheln. Dagegen soll ein Win-
ter »lit viel Schnee, aber weniger Kälte dann folgen,
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wenu der Hanpüoslag des Weinlesemonalec', der Gnl-
^ustag s16. Oktober) trocken gewesen ist. Letzteres Nxir
heller der Fall. Behält dieses Vollslvorl recht, dann
würden wir also diesmal einen niitlelmäßig kalten
Schncelvinter belommen. Dein Schneelviiiler folgt aber
zumeist ein reiches Kornjahr. Noch ein Wort ist zn
erwähne». (5s heißt' Is t dev Oftoder warm, dann soll
die Hauptlälte des Winters in den Monat Februar sal°
len. Alich lXis war hener der Fxill, der Oktober 1912
nxir milde, das heißt, wenn man von dem kurzen
Wintervorstoß, den der 6. lind 7. Oktober >nit Eis und
Schne^ gebracl)! hatte, absieht.

— l.Dcr (^cmeinderat der Ttadt Rudulfcwcrt) yiell
an, 31. v. M . llnter dein Vorsilbe des Hcrrn Bürger»
meisteis Karl R o s m a n eine ordentliche Sitzung ab.
Nach Genehmigung des Prolotoll>? der letzleil Sitznng
teilte der Vürgerineifler mit, daß den Herren Tompropst
Dr. Sebastian Elberl nnd Ocular Dr. Albin Poznik ihre
in der Sitznng am !7. Angust l. I . erfolgte Wahl zn
Ehreilbürgeril drr-Stadt Nndolssiverl dnrch eine Tepn-
lation des Gelueilldrrales znr Kenntnis gebracht »norden
sei nnd daß die beiden Herren dem Gemeinderate für
diese Ehrung ihren besten Dank ausgesprochen lMten.
Dr . Poznil l)abe bei dieser Gelegenheit für die Armen
der Sladl N»dolftn>ert eine »aml>afte Snnime gespendet,
die N'Uer 50 arme Bürger verteilt worden sei. — Da
dev bisherige Eislansplatz ans der Loka fnr den Van der
Weißkrainer Äahn nm die Snnune von !7I7 1< ill dcil
Besitz des Ärars übergegangen ist, wnrde die Errichtung
eines iieuen Eislansplatzes beschlossen. — I n betreff
einer Anfrage der VezirkslMlplmannschast in Nudolst"
wcrt, >vie das alte Gymnasialgebände am besteil ver-
äußert lvcrden könnte, bezw. welches Angebot die Stadt«
gemeinde dafür stelle, stellte Gemeinderat P a n s c r na.
mens des Finanzalisschusses den Antrag, nlit Rücksicht
daranf, daß die Siadtgemeinde im Parterre eine Ser°
vilnt besitzt, dem Ärar die Snmme von 10.000 l< an°
zl^bieleil. Der Antrag wnrde einstimmig angenommen.
- Gcmeinderat V o j s k a berichtete namens des Was»
serleiuingsansschnssts über die Nutiveildigkeit der An-
scliaffnilg eines Zeigerwerkes behnss Kontrolliernng des
N^sserstaildes im Reservoir nnd beantragte, dessen Ans-
si'chrung den, billigsten Ofsereuten Iohaiin Pre?.elj >n
Rndolfsiver» »m den Vetrag von 850 l< zu überlasseil.
Auch dieser Antrag wurde angenommen. Der Bürger-
nuister vcrlas noch eine Zuschrift des krainischen Landes-
ausfchnsses, »vorin sämtlichen Gemeindeansschüssen mit»
geteilt >vird, daß iil Laibach nnter Aussicht des Vinzcilz-
Vereines mehrmonalliche Knrse znr Heranbildung von
Krankenpflegerinnen aus dem Laiche ins Leben gerufen
werden- anch werden im Erlasse die Gemeindevertretnn»
g.'n aufgeforderl, zl> diesem Zwecte in den Iahresvoran»
schlag eine>l entsprechenden Betrag einzustellen. Der Vor-
sitzende erklärte, daß Rudolsswert solche Krankenpflege
rinnen nicht benötige, weil ja zwei neue Krankenhäuser
bcstchen' zndcm seien zur Bedeckung eines sulchen Be»
tla^es keine Mi t te l vorhanden. — Hierauf folgte eine
geheime Sitzung.

" <1«.l>l»N Kronen desraudiert.) Samstag vormittags
erhielt der 1891 in Radkersbnrg geborene Fabriksbeamte
Eugen Kuß in der Ehemischen'Fabrik einen aus, 18.000
Kronen lautenden Scheck mit dem Auftrage, das Geld in
tn'r Laibacher Kreditbank zn beheben und es dann an die
Stationssasse am Südbahnhose abzuführen. Kuß behob
das Geld, ging auch aus den Südbahnhof, löste aber dort
ein Fahrbillet zweiter- .Klasse nach Graz und dämpfte
mit dem Schnellzuge ab. Die Veruntreuung wnrde erst
in den späten Nachmittagsstunden entdeckt, so daß Knß
inzwischen schon einen großen Vursprnng gewonnen
hatte. Visher konnte er noch nicht verhaftet werden. Der
Defrandant ist von mittelgroßer, schlvacher Statl ir, hat
cin rotes, mageres Gesicht, einen kleinen, schwarzen
Schimrrbart, lange, schlvarze Haare, ist stark kurzsichtig
und trägt eineil Klemmer. Betleidet war er mit einein
lichten Mantel nnd einer gestraften Hofe; weiters trug
er einen Lodenhut.

— lTod f j „ ^ Einbrechers.) I n letzterer Zeit wur-
den iu die, Arbeiter°Varacke zu Weißensels wiederholt
Einbrüche verübt und daraus verschiedeue Lebcusmittel
gestohlen, ohne daß man dem Tätcr auf die Spur kom»
men konnte. Am 31. v. M . nachts betrat ein streifender
Gendarm den 25 Iobre altcn Fabriksarbeiter Josef
Müller aus Güns in Ungarn gerade in dem Momente,
als er sich anschickte, in die Arbeiter-Varacke einzu°
brechen. Dn- Gendarm hielt den Dieb au uud wollte
vor seiner Einliefernng auch seine Effekten durchsuchen,
die >ich auf einem Henboden befanden. Diese Gelegen»
heit benutzte der Dieb zn einem Fluchtversuche und
sprang dnrch eino Tssnnng über sieben Meter hoch vom
Heuboden, zog sich aber so schwere Verletzungen zu, daß
cr wenige Stunden später starb.

— lSelbstmord.) Am vergangenen Donnerstag früh
wurde auf einer Wiese in Öberlog, Bezirk Lit tai , der
1885 in Grazdors geborene Fabriksarbeiter Iosof 6ebu>
lar mit durchschossener Brust tut aufgefunden. Neben der
Leiche lag ein mit drei Patronen geladener Revolver.
Eine Patrone war bereits ansgeschussen. Wie die Er-
Hebungen erMlx'n. liegt ein Selbstmord vor, dessen
Grund nnbelannl ist.

— iGin Kind verbrannt.) Am 30. v. M . begab sich
die Besitzerin Mar ia Ieran«i5 auf den in der Nähe
ihrer Behousnng besmdlichen Acker und ließ ihre zlvei
Mädchen nn Älter von vier und fünf Jahren aNein zu
Hause. Die beiden Madchen spiclten im Vorhause ucben
einem Kessel, wo Schiuem es utter gekocht wurde. Hiebei
kam das vierjährige Mädchen dem Feller zu nahe und

ihre Kleider fingen Fener. M i t brennenden Kleidern
lies das Mädchen ins Freil und ries lim Hilfe. Die
Mutler kam sofort herbeigeeilt und bemühte sich, die
brennende» Kleider zu löschen, doch war es schon zn
spät, denn das Kind hatte bereits so schwere Vrand»
wnnden erlitten, daß es am folgenden Tage starb.

— lVo» einem Stiere getötet.) Der in der Acker»
bauschule in Stauden bedienstete Knecht Ferdinand Fer»
dinandilii znxing am l . d. M . den Anstaltszuchtstier da-
durch zum Sprunge, daß er ihm mehrere Stockhiebe
versetzte. Der Stier wurde wütend, stieß den .Knecht
mil den Hörnern zu Boden nnd bearbeitete ihn derart,
daß Ferdinandini noch am selben Tage im Spitale der
Barmljerzigen Brüder in Kandin, wohin man ihn ge-
bracht I M c , starb. II.'

— s.Kirchcueinliruch.j I n der Nachl auf den 29sten
v. M . wurde in die Pfarrkirche zu Oberloilsch ein-
gebrochen. Die Diebe stahlen zwei senervergoldete sil-
berne Kelche und von einer Lhristusslalue einen silber-
nen Kcanz im Gesamtwerte von 670 l<. Tatverdächtig
sind drei Männer, die am 28. v. M . mit dein Nacht-
zuge aus Triest gekommen ivaren. Ter eiile wurde als
der 2l Jahre alle Tischlergehilse Antun Zorman aus
Hru^evj'l uud der zlveite als der 27 Jahre alte Schlosser-
gehilse Bartholomäus Von<"ina ans Id r ia erkannt.
Beide sind gefährliche Einbrecher. Der dritte wurde nicht
erkannt. Weilers wnrde vor drei Wochen in die Kirche
z» Branica im Gerichlsbezirke Wippach eingebrochen.
Die unbekannten Diebe entwendeten aus dem versperr-
len Tabernakel ein Ziborium nnd eine senervergoldeten
silberilen Kelch im Gesamtwerte von 250 Iv. Die Diebe
brachen anch einen an der Mauer angebrachten Opfer-
stock auf uu,d beraubten ihn seines Inhaltes.

— lEinbruchsdiebstahl.j I n der Nacht ans den
20. v. M . wnrde ins Haus des Besitzers und Gastwirtes
Friedrich Olisüu- iu Wocheilwr Vellach eingebrochen
nnd aus einer Lade ein Geldbetrag von 300 Iv nebst
4 Briefmarken, 4 Paar Hosenträgern, l4 Lederriemen
und einigen Wäschestücken entwendet.

— <Wn städtischen Schlachthausc) wnrden in der
Zeit vom 13. bis 20. v. M . 72 Ochsen, 6 Stiere nnd
9 Kühe, waiters 36! Schweine, 145 Kälber, 39 Ham°
iiiel und 8 Kitze geschlachtet. Überdies wnrden in ge>
schlachteten! Zustande 9 Schweine, 27 Käll>er uud 1 Kitz
uebst 371 Kilogramm Fleisch eingeführt.

" D i n licstohlcncs Grab.j Am 2. d. M . wnrden vou
einem Grabe aus dem Friedhofe zn St. Christoph zwei
schwarze, sechseckige Grablmnpen im Werte von 24 l<
gestohlen.

* sGcfunden.) Ein Geldtäschchen mit einem grö-
ßereil Geldbeträge, eine Handtasche nebst einem Geld-
täsclxhen init Geld, ein Geldbetrag, eine silberne Ta-
schenuhr lind ein zwei räderiger Handwagen.

* sVcrlorcn.) Ein Geldtäschchen mit einer Zwanzig'
tronennnole, eine Handtasche mit 1? l< und eine silberne
Taschenuhr nebst solcher Kette.

— ^Verstorbene i " Laibach.) Mar ia Vrta^uit, gewe-
sene Magd, 52 Ixchre, Domplah 21- Leopold Su^nik,
Dienstmann, 54 Jahre, Fluriausgasse 11; Jakob Eerar,
Fabrikarbeiter, 45 Jahre, Franz Eigale, Kenschler,
32 Jahre ^- beide im Landesspitale.

— Anonyme Briefe.) Unter diesem Titel bespricht
illl ersten Nuvemberhest der „Österreichischen Rund-
schau" der als trimiualistischer Schriftsteller bekannte
Gerichtsassessur Dr . Albert H e l l w i g die verschiedenen
Methoden znr Erforschung feiger anonymer Vriefschrci»
ber. Unter ailderem lveist er auf eine Methode hin,
welche erst seit neuerer Zeit entwickelt wordeu ist und
in der Prar is anscheinend noch bei weitem nicht die
ihr zukommende Beachtung gesunden hat, nämlich auf
die Bedeutung, welche die Untersuchung von Finger»
spuren hat, welche sich auf den anonlMen Karten und
Briefen in überaus zahlreichen Fällen nachweisen las»
sen. „Es ist ja allgemein bckannt" — bemerkt Hell»
wig — „daß es nach den Untersuchungen der letzten
Jahrzehnte nicht zwei Menschen gibt, deren sogenannte
Papillarlinien auf dcu Fingern in allen Einzelheiten
der Muster vollkommen übereiustimmen. Man hat aus
sinnreiche Weise die dem Laien vollkommen regellos er»
scheinenden verschiedenen Muster der Fingerlinien zu
klassifizieren verftauden und kann heute mit unfehlbarer
Sicherheit suwuhl feststellen, ob der Fingerabdruck eines
bestimmten Menschen mit einem anderen Iingerabdruck
identisch ist oder nicht. Da nun die Haud eiues Men»
schell, wenn sie schreibt, auf dein Papier Fingerab»
drücke hinterläßt, die in den meisten Fällen durch lie«
stimmle Methoden, die^n erörtern zn weil führen würde,
sichllxn- gemacht werden können, so haben wir i l l der
Daktyloskopie eiu ausgezeichnetes Mi t te l , um uns davon
zn überzengen, ob unser Verdacht auf eine Pcrfon zu«
trifft oder nicht. Allerdings wird die dattyloskupische
Uutersuchuug der Fingerabdrücke nur dauu von Wert
sein können, wenn der Brief von dem Adressaten mög»
lichst nicht angerührt worden ist. Kommt daher ein ano»
nymes Schreiben an, das sich ja mitunter schon durch
sein Äußeres kennzeichnel — namentlich lvenn dies nicht
der erste anonyme Schmähbries ist, den der Adressat
erhält — so wird man gut tun, es uueröffnet einem
Sachverständige,, znr Untersuchung der Fingerspuren zu
übermitteln. Geschieht dies, so wird man säst immer hin-
reichenden Anhalt für das daktylostopische Signalement
des Täters erhallen. Voraussetzung ist freilich, daß der
anonyme Vriefschreiber nicht so schlau gewesen ist, durch

eines der bekannten Mit tel zu verhüten, daß seine V i -
sit kartt sich auf dem Schmähbrief abdruckt. Durch welche
Tricks dies möglich ist, wollen wir aber lieber nicht ver-
raten."

Theater, Kunst und Literatur.
- sTlovcnisches Theater.> Franz Milmuski hat

eine kleine legendäre Erzählung Tolstojs zu eiuem Ein-
akter ausgesponne», der vorgestern uuter dem Titel
„l(.i<'i- I.i'nl)<,>2cn, l-ini Unli Ii<^-" <Wo Liebe, da auch
Gott) in Szene ging. — Den Flickschnsler Mar t in Av»
dejn- l)at der Tod seilies einzigen Kindes so nieÄer-
geschmeltert, daß er Selbstmord begehen wil l . Da lomml
ein Pilger, der ihm ein Evangelienbnch schenkt, worin
Mar t in Erbannng sticht und findet. I n der Nachl kün-
digt sich ihm Ehristus für den l'ommend.n Tag zu Gaste
an. Mar t in erloartel mit Sehnsucht den Herrn, doch
finden sich nnr ein erschöpfter Straßenkehrer und ein
halberstarrles Weib mit ihrem Kinde in seiner Behan-
snng ein. Er labt sie »nil Speise uud Trank. Abends,
als er enttäuscht nach dem Herrn ruft, gibt ihm eine
geheimnisvolle Stimme die Antwort, daß i.a der Herr
wohl bei ihm zu Gaste gewesen, derweil Mar t in den
Armen Gntes getan. — Die Motive der gemülstiescn
Erzählung Tolstojs kehren in der Hanptsache anch im
Legenden- nnd Märchensc<)atze aller Völker wieder, die
die werktätige, erbarmende Liebe kennen nnd üben. Es
entsteht nun die Frage, ob die schlichte Erzählung so viel
dramatische Kraft in sich schließt, um alls die Bühne ge-
bracht werden zn können. Hinsichtlich der Handlung trifft
dies sicherlich nicht zu' die Wirkung muß demnach von
der Festhaltung der tiefreligiösen nnd Poesievollen St im-
mung abhängig gemacht wcrden. Der Anlor hat da aller,
dings Löbliches getan und hätte seine Absicht anch zum
größten Teile erreicht, wenn dn Stimmnng, die ja doch
vor allein auf den Znscl)aner übergreifen soll, nicht dnrch
eine allzn breitspurige Wiedergabe von allgemein be-
kannten Vibelstellen, wie nicht minder gar oft durch
völliges Stillestehen der ohnehin kärglichen Bühnen-
geschehnisse beeinträchtigt würde. Zudem ist der technische
Änfbau insofern nicht geglückt, als im Zeiträume von
einer gnten Stunde die, a b e n d s einsetzende Handlung
in der Folge die Vorgänge eines g a n z e n T a g e s vor«
führt, ohne daß inzwischen der Vorhang nnr einmal ge-
fallen wäre. Letzteres hätte unbedingt gescheheil müssen
und hätte auch ohne alle Negicküusle geschehen könn.n,
wodnrch eine zweckdienliche Teilung in drei Bilder l)er»
beigeführt worden wäre. Als Flickschuster Mart in w<n'
Herr D a n i l o sichtlich bestrebt, die weiche GrundstiM-
lnung der Dichtung in Spiel nnd Sprechweise gemüt^
warm zum Ausdrucke zu bringen, weswegen seine fein
durchdachte Leistung Achtung abgewann. Die sonstigen
Mitwirkenden wnrdeu ihren geringfügigen Rollen A''
recht; namentlich gilt dies von Herrn V o h n s l a v als
dem trostspendenden Pilger, in dem sich Tolstoj selbst
gezeichnet haben dürfte. Das Stück erhielt Beifall. —
Hernach wurde Hauptmanns „Hanneles Himmelfahrt"
gegcben. Die erschütternde Tragödie des mißhandelten
Kindes übte tiefen Eindruck, wozn in erster Reihe Frau
K r e i s ova beitnlg, die das Hannele mil ergreifender
Tragik spielte nnd das Grauen vor dem Stiefvater mit
zn Herzen gehender Realistik charakterisierte. Neben
Frau Kreisova erhuben Frau ö e t r i l o v a ^Schwester
Martha) sowie die Herren S k r b i n 3 ek sLehrer Golt-
lvald) und V c r o v ^ c k Mattern) Anspruch auf höhere
Bew.-rtung; weniger scheint daraus Herr D a n i ! o er-
picht gewesen zn sein, wie dies seine sehr bescheidene
Nollenkenntnis zur Geuüge dartat. — Das Theater war
im Parterre gut, in den Logen schlvach besncht. — n —

"" M ise r Franz Ioscph.Iubilänmstheater.) Nach
dem unsterblicheil „Frankfurter", der mit der über-
wältigenden Größe feines „Faust" zu eiuem höheren
Geistesleben begeistert hatte, kam der Spnknlationsgeist
der „Fünf Frankfurter" zn Worte, der in witziger Weise
den Beweis erbringen soll, daß der Kapilalismns die
Welt beherrscht. Die Ansführung des Lnftspiels nnr gut,
die Erslanfsührung in der vergangenen Spielzeit stand
freilich bedeutend höher. Wir haben die tnfflichen Lei»
stungen der Herren N i c h t e r , H e r b s t , V e r k o und
S c h o s s i g bereits seinerzeit entsprechcnd gewürdigt,
ihnen schlössen sich in gutem Zusammenspiel die Dar»
bietungeu der anderen Darsteller an. Fran N c u f e l d
gab die alte Stammutler Gudula ganz brav, ohne jedoch
ihre Vorgängerin zu erreichen. I h r fehlt der Ton ab-
geklärter Milde und Güte des weisen Alters, das auf
cine harte Lebensschnle znrückblickl. Herr G r ü n e , der
die Spielleituug umsichtig besorgte, spielte deu Wiener
Salomon mit der Nnhe und Sicherheit eines verständi»
gen Schauspielers, charakterisierte jedoch die Finanzgrößc
zu farblos. Herr F e 1 i r. fchloß sich als Nation seinen
Brüdern würdig an, während Herr A d o I a r als „Ja-
köble" seinc Ansängerschasl allzusehr hervorkehrte. Die
Nebenrollen waren entsprechend besetzt; Herr T w e r d Y
suhlte sick) offenbar als Hofmarschall nicht recht behaglicy
nnd verfiel stellenweise in eine parodist,'sche Operetten»
Haltung. Fräulein S c h o s s i g trug im 2. Alle für eine
junge Heiratsfähige eiu etlvas zu knrzes Kleid.Das Thea-
ter war mäßig gnt bchlcht' das Publikum spendete
srenndlichen Beifall. — Die gestrige Wiederholung der
lnftigen Operette „Alt-Wien" fand vor gänzlich aus«
verkauftem Hause neuerlich mit durchschlagendem Erfolge
statt. Die Vorstelluug wehrte Seine Erzellenz yer r
Landespräsident Baron S c h w a r z mit seinem Ve-
suche. « l -
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^ M u s der jlovcnischen Thcatcrtauzlei.) Moiqon
Wird als orsw Opcrotto sfür Abonnenten ungerader
Ta^j 2„ppl 'ö „Vl.x«N'cil)" qeqeben werdcn, lmnin suh
Fräulein ^ a n t a <ils Soubrette und Herr V u n d r a
«Is Tpieltenov vurslelil'u. - Mittwoch q^ lmuM bei auf-
ssehobenem Abonnement als erste Stndenteiworstellung
H<uiptmanns „Hmineles Hinnnelfahrt" und Mi l5 inskis
"^.i>r lMlx>x(?n, ttnn tucii I^>^" slehteres in amiemessen
uu i i ^ ie r l ^ r Form) ^uv Aufführung. Beginn uin 6 Uhr
nachmittags, Ende uin 9 Uhr abends. Der höchste Ein»
trittspreis beträgt einc .Krone. — Weilerer Spic lplan:
Donnerstag (geradei Tag): „Voceaceio"; Samstag
^Pernabend- Sonntag: Erslanfführnnq der Posse ,X'<'
^n,l< ,!..lii-<> ,)i-I«n>^l" s„Der gutsitzende ^rack").

Telegramme
l>es k. k. Telestlaphen-Koriespondenz-Nureaus.

Der Krieg auf dem Balkan.
Njcta, 2. November. Trotz des anhaltenden A r t i l -

lericfeuers der Türken gelang es einer vollständigen
Wontenegrischen Brigade in der Stärke von etwa A000
-^ann, d̂ 'N Fluß Vojana ans einer Pclotonbrücke zu
überschreiten.

<4onstllntinopel, 2. November. Einc Depesche des
^«»»Mandanten der Westarmee vom 30. v. M . meldet:
^ei dem jüngst unternommenen Angrisse aus die im
^ordosten von Skuwr i siehenden montenegrinischen
^re i i t t 'ä f te , die über 43l)0 M a n n stark nxiren, wurde
"er ^eind zersprengt und hatte mchr als 1000 Tote.
^in Haliptluann und acht Soldaten wurden gefangen
genommen und eine Anzahl von Gewehren sowie M u n i -
lwn und Zelte wurden erbeutet.

l l Belgrad, 3. November. Der König mit dem M i n i -
f s ^erpräsidenten Pa.^i^ ist gcsteril nachmittags i l l feicr«

ucher Wcis(> in üsküb eingezogen. — Die Einnahme von
-pr^ren w i rd amtlich besläticit.

«

London, 2. November. Die „T imes" melden aus
Cofla: Torghnl Schefket Pascl)a landete mit 20.000
Mann in M id i a sSchluarzes Meer) und versuchte den
unlcn ^l i lgel der bulgarischen Armee zu umgehen, wurde
aber von den Bulgaren vollständig geschlagen. Bisher ist
rs unbekannt, ob es den Türken gelnngen ist, wieder auf
b>e Schisse zu gelangen.

itonstantinopel, 2. November. Das Amtsblatt ver.
öffentlicht folgenden ergänzenden Bericht zur Mi t te i lung
dec, Kriegsminisleriums: E in am l . d. M . um 9 Uhr
abends eiilgetrosfenes Telegramm aus dem Hauptquar»
^ier meldet, d<iß den im Zentrum und am linken Flügel
^ r Gefechlslinie befindlichen Armeekorps der Befehl
M e i l l worden sei, an der Offensivbewegung teilzuneh-
men,

ilonstantinopel, 2. Nouember. si Uhr nachmittags.)
,̂ U5 Adrinailopel eingetroffene Nachrichten bestätigen,
baß die Stadt im Norden von Akbnnar, im Nordwesten
^ n Kenan und im Westen von Kujunl i her zerniert ist.
^s herrscht verhältnismäßig Ruhe. Es gab nnr einen
^wischcnsall, indem gefangene bulgarische Flüchtlinge
ausbrechen wollteil. Die türkischen Trnppen hinderten
!^ jedoch durch Gewehrfeuei' au der Aussührnng ihres
^orhabens. Der österreichisch'ungarische Konsul l)al
-^aßnahmen getroffen, um die österreichisch^uugarische
^ d die deutsche Kolonie im Notfalle zu schützen. Es hcißt,
i^ß türkische Soldaten ails ihrer Flucht die Geschäfte in
vaslöj geplündert hätten. E in türkischer General wurde
^ n seinen Soldaten mißhandelt.

Petersburg, 4. November. Die Petersburger Tele-
^aphenagentlir meldet aus Konstantinopel: ^o r l u wurde
.°n den Vnlgaren zurückerobert. Die Türken zogen sich
'n Unordnung in der Richtung gegen Konstantinopel

! '"rück.
«

Athen, 3. Novenlber. (Meldung der Agence d' Ath<>
^ . ) Nach einer hier cingetrofsenen Mcidung hat sich
°'e Stadt Preveza ergeben.

^. Nubapest, 3. November. Ungefähr 600 türkische
Soldaten sind ans Busnisch-Brud in Maria-Theresiopel
^Ngetrofsen. Sie bilden eine Abteilung einer aus 1200
^an„ nnd 77 Offizieren bestehenden Truppe, die von

"^nteiugrinischen Soldaten bei Plevlje angegriffen und
"^sprengt nxnden luar lind die sich aus bosnisches Gebiet
f lüchtet hatte. Die Soldaten wurden in kleinen Abtei°
^Nssen in Brod, Kaschau, Miskolcz und Tcmcsvar uuler«
^braä)t. Sie werden »lach Veendicning des Krieges in
^e Heinlat zllrückbesördert werden.

N r r l i n , 3. November. Wie das Wulfssche Bureau
f,>ahrt, l)aben die im Mittelmeer sich aufhaltenden
^ u z e v „Hertha", „V ineta" und „Frel)a" Befehl er»
.^ueu, sich znm Schlitze von Leben und Eigentum deut-
^ r Staatsangehöriger in die türkischen Gewässer zu
^ b e n . Außerdem sei die Entsenduug von zwei weiteren

^uzern aus Kiel in Aussicht genommen.

»

^ Portsmouth, 2. November. Eine Sonderausgabe
" ..Evening News" meldet, daß auf der Werft der

sechsten Zerstörerflolli l le lebhafte T ä l i g ü i l herrsche. Die
Torpedobootzerstörer seien bereit, in See zu gehen. Es
verlautet, daß die Seeleute und Offiziere an Bord bc°
rnfen »norden seien nnd daß die Flott i l le hente nachts
mit versiege!!er Order abgehen werde.

Bonbon, 2. November. I n El>alham herrscht infolge
der Austeilung zahlreicher Telegramme der Admiral i tät ,
durch welche die auf Urlaub befindlichen Offiziere und
Mannschaften an Nord der Schiffe zurückberufen werden
große Aufregung. Voten auf Fahrrädern werden nach
allen Nichtngen hin init Telegrammen ausgeschickt, mit
deren Ablieferung sie die ganze Nacht hindurch beschäf-
tigt sein werden. Die Behörden verweigern jede Erklä-
rung dieser plötzlichen Maßregel.

London, 3. November. Ebenso wie für Chatham sind
auch sür die Hasen von Devonport und Plymonth samt.
liehe Offiziere und Mannschaften der Schiffe vom Ur-
laub zurückberufeil worden. Die siebente Torpedoboot»
ze^störerflottille nnd verschiedene andere Schisse sollen
henle oder morgen von Devonporl und die fünfte Zer-
ftörerflotti l le morgen nach Plymouth abgehen.

Verantwortlich« Nedalteur: Anton F u n l e t .

Erfahrung lehit mich, für moi,«' Haxtpsl^c m i r Stecke npserd
L l l i e i i m i l c h l e i sc um ÄciWicum ^ Cu , Tclschcn a,/li, zu verwende»,
Dns Sti'ick z„ «<> !> nln'iall >'i!„i>!>ich, (5>W 40-36

Wskl - Olllliz - Hsseilh«HuhilllWsthclllcl in M c h .
26, Vorstellung ^ogen°Abonnement czerade

M o r g e n Dienstag den 5. November 1V12

Iuaend
Ei» Liebesdraina in drei Alten von Max Halbe

Kinematograph „ I d e a l " . Heute letzter Tag des aus-
gezeichneten Programmes, worunter das glänzende Lust°
spiel in zwei Akten „Vernunftehe" den größten Beifal l
fand. Max Linder ist im F i lm „ M a i . und seiu Rivale"
unübertrefflich nnd rief große Lachstürme hervor. Großes
Interesfe zeigte man für den Kriegsf i lm, Serie I I I . —
Dienstag Asia Nielsen „Die Kinder dcs Generals".

(4597)

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehiihe 306-2 m, Mit t l . Luftdruck 73^0 mm,

« 2 U . N. 739 0 7 1SSO. fchwach heiter
^ 9 U. Nb. 39 «! 1-b N, schwach !

7 U. F. 37 1 -2 6 NO. schwach
3, 2U. N. 3b 2 8 4 O. schwach teilw. heiter 0 0

9 U . Ab. 38 6 0 3 N. mäßig heiter
^41^7 Ü. F. 40 6 -2-8! NO. schwacĥ  Nebel j 1 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag bê
trägt 3 5°, Normale6' 9°, vom Samstag2-0», Nonnale6 6°.

Gestern nachmittags Windstoß aus Westen mit Regen.

Monatsüberf icht. Der verflossene Monat Oktober war
sehr lühl und ziemlich naß. — Die Beobachtungen am Ther-
mometer liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr
früh b 2". um 2 Uhr nachmittags 11 0°, um 9 Uhr abends
7 4°, so daß die mittlere Lufttemperatur des Monates 7 9°
beträgt, um 2 5i° unter dem Normale; Maximum 20 8° am 3,.
Minimum - 1 - 1 " am 12. und 15, früh. — Die Beobachtungen
am Barometer geben 737 6 mm als mittleren Luftdruck des
Monates, um 1 8 mm über dem Normale; Maximum 747 6
am b. frl'ch. Minimum 721-2 am 22. abends. — Nasse Tage
gab es 12 und es fielen 152 3 mm Regen, wovon 43 4 als
Meistbetrag auf den 7. kommen. — Die Witterung war im
ganzen sehr lühl und unfreundlich, an den ersten und letzten
drei Tagen hoben stürmische südwestliche Winde das Tages-
mittel der Temperatur über das Normale, sonst blieb es
durchgehe, ds zurück. An 14 Lagen hatten wir in der Früh
frostigen Nebel, der sich oft bis in den Mittag hinzog. Die
Bäume verloren früher als gewöhnlich ihren Blätterschmuck, es
war wie im Spätherbst. Zweimal abends war ein kurzes,
aber starkes Gewitter.

Tagesbericht der Laibachel Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Ocgnlüvfl vo» der ttralinschen Sparlasse I8S7.)

(Ort: Gebäude der k. l. Staats'Oberrealschule.)
^aqe: Nördl. Breite 46» 03' ; östl. Länge von Greenwich 14' 3 l ' .

Bebenaufze ichnungen: Am 31. Oktober um 13 Uhr
30 Minuten Fernbebenaufzeichnung in Catania, Benevenw,
Rocca di Papa, Rom und Moncalieri; um 18 Uhr 45 M i '
nuten Aufzeichnung in Beneoento und Moncalieri.

"N o o enu n r u h e: Mäßig stark.
AulennenstürunHru : Am 2. November um 18 Uhr**

I I I 3 " * . Am 3. November um 21 Uhr 30 Minuten 112. Am
4. November um « Uhr 12.

F u n t e n s t ä r l e : Am 2. November um 18 Uhr ts. Am
3. November um 21 Uhr 30 Minuten l.

" Die Mtauaabr» beziehen sich a«f milleleilrupäijche geil »üd wtid^ü
oo„ Mitternacht bis Mitteiuachl von u Uhr bis 24 Uhr geMü.

" " Häufinleit der Störunge»: l «!e>n leiten» jede ib, b>« A0, Minnl . i
l l »selten» jede 4. bi« 10, Minute; l l l »häusi», jede Mimile2 bis 2 Slörungeii»
lV «sehr häxsig» jede b. bis 10. Gelnnbe Entladungen; V »fortdauernd» faft
jede Selunde i VI «ununterbrochen» zusammenhmigende Verausche mit ffunlen-
bildung zwischen Antenne und Erbe oder sausen im Hörtelepho».

Htärl« der Störungen: t »sehr schwach», 2 schwach», » «mäßig stari».
» «start., b «sehr slarl».

s Laulstarle der Funlensprüche.- » «laum uerxehmbar», b »sehr schwact>,
<: «schwach», 6 «deutlich». l> «lrästia». l «sehr lräftig»

i &~ i ZEleg'a.n.te

^Wohnung
/ 0 ^ \ l / ^ f c v " n 11- Stock, bestehend aus 6 Zimmern und
^ " ^ 1 1 / ^ " ^ reichem Zugehör, ist zum Februartermin im
<*^B\£+s Hause Knafflgasse Hr. 10

^W-^JX-^ Näheres im Bureau Valvasorplatz
/ 'gÄT /Ä*t Nr. 5. (4594) 3—1

Ü SüBfÖüT
(*^wß£*f für eine Erfindung oder Idee. Anak.
tjäminL. grat. d. Globus, Brüssel 129. Bd.

• B i S I f i i Nllltaire. Auslandporto. (4595) 13-1

Meine 8 Kinder
die gesund und blühend aussehen, habe ich Ubald
von Truköczy, Apotheker in Laibach, mit Malztee
aufgezogen. Hunderte Mütter sind mir dankbar, weil
sie meinem Beispiele folgen, welches auf v i erzehn-
jähr iger Erfahrung beruht. Während alle anderen
Kiudernährmittcl 1 bis 2 Kronen kosten und schon in
einigen Tagen verbraucht werden, kostot i/i Kilo-Paket
Malztee, mit dem man einen Säugling 20 bis 30 Tage
nährt, nur 60 Heller. Malztee als Frühstück,
Jause ist erstklassig, gibt jedermann Blut, Kraft,
Gesundheit, ruhige Nerven, gesunden
Schlaf und 5O°/o Ersparnis au Geld im Haushalte.
An Stolle der nährlosen Nervenerreger Kaffee, Tee
empfohlen, besonders für Kranke. Zu haben in Apo-
theken, Drogerien, auch beim Kaufmann, bei welcliom
die Bilder meiner 8 Kinder zu sehen sind. In Wien in
den Apotheken: Trnköczy, V., Schönbrunnerstraße 109;
III., Radetzkyplatz 4; VIII., Josefstädterstraße 25; in
Graz: Sackstraße 4. Malztoe, Marke Sladin, bereitet
nach Dr. v. Trnköczy, ist nicht zu verwechseln mit
Malzkaffee. Per Post daß wenigste 5 Pakete franko
4 Kronen, 5 Kilo-Postpaket mit 15 Paketen Inhalt
franko 10 Kronen, umgehend. (4224' 20 — 12

Danksagung.
! Aus Anlaß des Ablebens unserer unvergeßlichen !
I Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und >
I Schwageriu sind uns so viele Beweise herzinnigster >
I Teilnahme zugekommen, daß wir außerstande sind, >
I jedem einzelnen anders zu danken, als mit einem >
> tiefempfundenen «Vergelt's Gott». >
> Wir danken für die vielen schönen Kränze, >
> für die liebevolle Beteiligung am Leichenbegängnisse, >
> für ^ie uns zugesendeten Trostworte — allen, allen. >
> Insbesondere danken wir den sehr verehrten >
> Landesbeamten für die zarte Nufmerlsamtett, die >
> selbe mit der überaus schönen Kranzspende und >
> der zahlreichen Beteiligung beim letzten Ehrenge. >
> leite unter Vortritt des hochverehrten Herrn Landes. >
> ämter ° Direktors I . gamida so liebevoll bewiesen >
> haben; dem wohlgeschätztm Herrn Dr. Eugen Gal. >
> latia, der durch eine lange Reihe von Jahren die >
> teuere Verblichene, besonders aber in der letzten >
> schweren Zeit, so aufopferungsvoll bei Tag wie bei >
> Nacht behandelt; ebenso danken wir den Hernn >
I Oberaufsehern und Auffehcrn der Landcs-Zwangs' >
> arbeitsanstalt für den prachtvollen Kranz und ihre >
> freundliche Beteiligung bei unserem letzten, schwersten >
> Gang. >

! Laibach, am 2. Nouember 1912. >
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Knrse an der Wiener Börse vom 2. TfTovemher 1O12.
Schlußkurs

Geld 1 Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

r(Mai-Nov.)p.K.4 sb-n 86-36
B 4°/« I ,, „ P - U . 4 8f 16 S6-36
2 k.flt. K. |(Jän.-Juli)p. K.4 86-16 S6-3C

• [ „ p. A.4 tfe/ö ««•«
S 4-2e/0ö.W.Not.Fab.Ang.i».K.*-2 8786 8801
ja 4-8°/0 „ ,, ,, ,, p.A.*-2 8786 880t
£ 4-a°/0 ,, Silb.Apr.-Okt.p.K.4-2 88-16 88-3t
W U-20/ 0 „ „ ., „ p . A . 4 2 88-16 88-31
Lose v. J. 1860 zu 500H.Ö.W.4 / 6 4 s i6oe
Lose v.J. 18B07.ii lOOfl.ö.W. 4 <**•_ 460 —
LoMV.J.18ß4zul00f l .ö .W 618— 626 —
Lonev.J. 18(14zu 60H.Ö.W 810-— 322 —
St.-Domün.-Pf. 120D.800F.6 — •— - —

Üesterr. Staatsschuld.
ü e H t . S t a a t B e c h a t z B c h . i t f r K . 4 9 7 / 0 97 40
üest .Goldr.stfr .GoldKas8e. .4 108 — 10820

,, ,, „ ,, p.Arrgt. 4 108— 10820
Oest.Rentei.K.-W.stsr.p.K. . 4 86-20 86-40

,, ,, „ M „ „ U . . 4 S6-30 8660
Üeat. Ren to i. K.-W. steuerfr.

( l t l l ) p. K #8T0 * 5*0
O«st. Rente i. K.-W. steuerlr.

(1912) p. U #6*0 86-40
Oest.Inve t.-Rent.Btsr.p.K.8>/j 7476 74-96
Franz Josefsb. i.SiIb.(d.S.)5V4 106-40 107-40
Galiz. KarlLudwigsb.(d.St . )4 86-96 86-96
Nordwb.,ö.n.8üdnd.Vb.(d.S.)4 86-96 SV96
Rndolfflb.i. K.-W.Btfr.(d.S.)4 86-16 877b

• • • Staate z. Zahlung filiern.
Eisenbakn-Prioritati-Obllg.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 m 76 112 76
Böhm.Westbahn Em. 1885 .. 87 26 8826
Böhm.WeBtb.Em. 1895 i .K. 4 86 — 87 —
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.)..4 98-60 94-60

dto. E. l»04(d.St.)K 4 9860 94-60
Franz Joeossb.E.1884 (d.S.) S 4 8820 89-20
Oalir.KarlLudwigb. (d .S t . )S4 88-10 8910
Laib.-Stein Lkb.200u.l000fl .4 9276 9876

Schlußknr.s

Geld |Ware
Proe.

'.era.-Czer.-J.E. 18941d.S.)K4 86-60 86-60
Norlwb. , Üost. 200 fl. Silber 6 101-20 102-20

dto. L.A E . l«08sd .S . )K S'/, 78-— 79-~
Nordwb.,Oest. L. U . 2 0 0 S . S.5 101-76 10276

dto. L .B.E.1903(d .S . )K8Vt 78-— 79—
dto. E.1885 200U.10OOD. S. 4 #7-76 88-76

RudolfßbahnE. 1884(d.S.)S. 4 86-60 8760
Stuatseifienb.-G. 5 0 0 F . p . S t . 8 869-- 369-20

dto. Er°7.-Ncte500F.p.St. 8 861-60 36t>-60
SudnorddeutscheVbdgb.fi. S. 4 86-46 87-46
Ung.-gal.E.E.1887 200Silber 4 « « • - se-—

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasBeiiBch.p.K.41/] fl*"*8 98-66
Ung. Hentc in Gold . . . p. K. 4 103-80 iO4-~
Ung. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 84-26 #4-.ib
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 84-26 g446
Ung. l'rämien-Anlehen alOOfl. 416— « 7 -
U.TheisB-R.u.Szeg. Prm.-O. 4 284— 296 —
U.GrundentlaBtg.-Obig.ö.W. 4 86-40 sew

Ander« öftVntl. Aulehen.
Be.-hera. EiB.-L.-A.K.1902 4'/j S3-— 94 —
Wr.Verkehrsanl.-A. veri. K. 4 86- 86—

dto. Em. 1900 vorl. K . . . . 4 ««•— * « • -
(ializisches v. J.1893 verl .K. 4 84-80 86-80
Krain.L.-A.v. J.1888Ö.W. . 4 .95 60 94-60
Mährisehesv. J. 1890 V. ö .W. 4 91-60 92B0
A.d.St.Budap.v.J. 1908 v .K. 4 8420 8620
Wien (Elek.) T. J. 1900 v. K. 4 86-26 87-26
Wien (luvest.1! v.J. 1902 v.K. 4 S7-« 8826
W i e n v . J . 1908 v . K 4 86-— 87-
RuBB.St .A.1906f . l00Kp.U. 5 103-60 104 —
Bul.St.-Goldanl.l907100K4Vj 90-— 91--

Pfandbrief'e und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö. W. 4 8980 90-80
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v. K. 4 97— 9776
Böhm.HypothekenbankK . . 5 100 — ior-

dto. Hypothbk., i .67J .v .K.4 91— 92 —

SchlnBki.r»

Geld | W a r e

Böhm.Lb.K.-Schuldßch.,50j.4 s o - s ; _
dto. dto. 78 J. K.4 88-S& 89-86
dto. E.-Schnldsch. 78 J. 4 89-- 90-.-

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 5 — — —•—
dto. inh.öOj. verl.K. 4V» 93-60 94-60

( ial ir .Landesb.5lV»Jv.K. 4Va 94-76 96-76
dto. K.-Obl.IlI.Em.42J. 4'/2 92— 93-—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö . W . 6 —•— _ • _ .
tBtr.K.-Kr.-A.i.62VsJ-v-K- 4«/2 96-— g6- —
stlühr. Hypoth . -B .ö .W.u .K . 4 87-76 88-76
Nied.-iist.Land.-Hyp.-A.66J. 4 88-60 89-60
Oust. Hyp. -Banki .50 J.verl. 4 88-26 89S6
Oest.-ung. Bank6()J.v. ö .W. 4 93-20 94-20

dto. 60 .1. v. K 4 95-90 94-90
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4V2 94— <>8._
Comrzhk., Feet. Ung. 41 J. 4>/j 96-60 96-60

dto. Com. O. i. 50>/i J- K *lU S4-~ 96-—
H e r m . B . - K . - A . i . 5 0 j . v . K 4 > / i 94-60 96 so
Spark.Inner8t.Bud.i.60J.K4V2 9 6 — o e . _

dto. inh. 50J.V.K 4'/j # 6 — 8S-—
Spark.V. P . V a t . C O . K . . 4>/a 93-26 94-26
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4 ' / i 93-76 94-76

dto. Kom.-Sch.i . 50j .v .K4Vi 97-60 98-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 S4S6 u-st

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 84-60 86-26
Lemb.-Czer.-J.E.1884SOOS.8-6 80-— gr-

äte. 800 S 4 86-30 S6-30
Staatseisenb.-Goscll. E . 1896

;d. S t . ) M . 100 M 8 87-60 sS-60
S U d b . J a n . - J . 5 0 0 F . p . A . 2 t i 24290 s48-90
UnterkraincrB.(d. S.)Ö.W. . 4 — " - — •—

Diverse Lose.
Hodenkr.ÖBt.E.1880äl00fl.8X S72-26 28426

detto E. 1889äl00fl 3X *">' — 2e5"—
H ypoth.-B.nng. Pram. -Schv.

i) 100 sl 4 234-— 246-—
^urb.Prämien-Anl.alOOFr. 2 107— UT--
Kiid.-Ba8ilica(Domb.)5sl.ö\W. 26 — 80 —

Srhlnükurs

Geld I Ware

Cred.-Anst.r.H.u.G.lOOD.ü.W. 479- 491--
Laibai'h. Pram.-Aul.20Q.Ö.W 64-— 7U--
RotenKreuz.öst.G.v.IOfl.Ö.W 6/26 6726

detto ung. G.v. . . 5D.Ö.W. 30-— 36-—
Turk. E.-A. ,Pr. O.400Fr.p.K. —•— - —
Wiener Kommunal-LoBe vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. — — —•—
fJcwinBtach. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E . 1880 6 / — 67 —
Cowinsttich. der 3°/, Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E. 1889 7 0 — 80 -
Gcwin6t3eh. der 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 34-76 40-76

Transport-Aktien.
nonau-Dampf.-G. 600 D. C. M. 1163— 1168 —
Fcrd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4730-— 4760-—
Lloyd, bsterr 400 K 611 — 614-—
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 678 76 679-76
Südbahn-G.p.U. . . .600Fra. /04-60 / 0 6 6 0

Bank-Aktien.
Anglo-ößtcrr. Bank 120H.18K 818-60 3/9-60
Bankver.,Wr.p.U. 2OOÜ.8O „ 606-26 606-26
Bod.-C.-A.allg.öst. 300 K 64 „ 116T - H63~
Crcdit-Anst. p. U. 820K82 „ 609-26 e/026
Credit-B.ung.allg. 200fl. 42 ,, 779— 7Ä0- —
Eskompteb. uteior. 200fl.32 „ 680-— 68r —
Eskompto-G., n. Ö. 4O0K88 ,, 731-— 738-—
Landerb.,öst.p.U. aOOfl.28 ,, 486-— 487-
LaibacherKreditb. 400K28 ,, 424— 426-60
Oest.-ungar.B. 1400K9030 ,, 2040-- 2049-—
Unionbankp. U. . . 200H.B8 ,, 67«-60 57G-60
yerkehrsbank,allg.l40sl.20 ,, 861-60 86T60
Živnosten.banka 1 0 0 0 . 1 4 , , 263-60 266-60

Industrie-Aktien.
Berg-n. HUttw.-G., öst. 400K 1196-— 12O6 —
Hirtenberg P . , Z.n.M.F. 400 K / 2 6 2 — 1262 —
Königbh.Zement-Fabrik 400 K 887-— 394-—
LengenfelderP.-C.A.-G. 250 K / 7 6 — 180-—

Schluflkurs_

Geld j Ware

Montangea.,ö8terr.-alp. lOOfl. 9 7 3 — 974 —
PerlmooBer h. K. n. P. 100 fl. 466— 476 —
PragerEisenind.-Gesell. 500 K 8376- - 34Q0—
Rimamur.-Salgo-Tarj. 100D. 70626 707 2«
Salg6-Tarj.Stk.-B lOOfl. 7 / 7 — 72/ —
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 768-76 769-76
Waß*en-F.-G.,österr. . lOOfl. /066-— 1061 —
Weißcnfols Stahlw.A -G. 8O()K 7*7-— 79T—
Weatb. Bergbau-A.-G. lOOfl. 688-— 698 —

Devisen.
Kurze Sichten nnd Scheekg.

Deutsche Bankplätxe in-80 ii8-~-
Italienische Bankplätze 94-9?« 96-07»
London 24™-» 24»-*>
Paria 98*7» 95-07«

Valuten.
MUnzdukaten it-40 1149
20-Francs-Stücke 19-16* /9/9*
20-Mark-Stüeke 28-*8 tf9*
Dentsche Keichsbanknoten . . lit7'-* 117*"''*
Italienische Banknoten 94-96 96-10
Rubel-Noten 264-— 2flfl-—

Lokalpapiere
naeh Privatnotier, d. Filiale d.
K.K. prlv.üest.Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 286— 246—
Hotel Union ., 500 ,, 0 —•— —'-"
Krain.Baugos. „ 2 0 0 , , 1 2 K 200— 110—

,, Industrie ., 200 ,, 420 - 430 —
ünterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 - 90 —

Bankiinsfufl 5 %

üie Notierung sämtlicher Aktien und der
„Diversen Lose" versteht sich p«r Stück.


